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Görlitzer Nachrichten. 


Bierteljähriger 
Abonnements-Preis: 
für Görlitz 15 Sgr., 
vurch alle Königl. Poſt⸗ 
Aemter 18 Sgr. 3 Pf. 


Erſcheint ſeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185, 


N. 39. 


Görlitz, Dinstag den 24. Mai. 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Mai. Ihre Majeſtät die Königin find 
aus der Altmark nach Schloß Charlottenburg zurückgekehrt. 


Berlin, 20. Mal. Am 17. d. Mts. traf hier aus 
München die Nachricht ein, daß Se. Maj. der König von 
Baiern die Zollvereinsverträge in Italien fanctionirt habe. 
Hiermit iſt der letzte Anlaß der Verzögerung in der Aus⸗ 
wechſelung der Ratificationen geſchwunden. 


Berlin, 21. Mai. Nach einer aus Wien hier an⸗ 
ekommenen telegraphiſchen Depeſche haben Se. Majeſtät der 
Kön heute Morgen die Generalität, das diplomatiſche Corps, 
den Reichsrath und mehrere Privatperſonen empfangen und 
dem Grafen Buol eine Audienz ertheilt. Gegen 1 Uhr ſind 
Allerhöchſtdieſelben zur Beſichtigung des Arſenals und dann 
zum Diner nach Schönbrunn gefahren und werden Abends 
dem Carouſſel beiwohnen. Die Abreiſe Sr. Majeſtät iſt 
auf Montag, den 23., früh 6 Uhr, feſtgeſetzt, und beabſich⸗ 
tigen Allerhöchſtdieſelben, nach einem kurzen Beſuch beim 
Kalſer Ferdinand in Prag, des Abends in Dresden einzutreffen. 


— Der Breslauer Zeitung ſchreibt man aus Berlin: 
„Auf dem religiöſen Gebiete gibt ſich die größte Bewegung 
auch in Preußen kund, welche vornehmlich durch das Auf⸗ 
treten der katholiſchen Geiſtlichkeit hervorgerufen iſt. Die 
proteſtantiſche Geiſtlichkeit erkennt es als unerlaßlich an, auch 
ihrerſeits mit Eifer die Rechte ihrer Kirche zu vertreten. In 
Folge hiervon wird, abgeſehen von dem evangeliſchen Kir⸗ 
chentage, welcher im September d. J. hier abgehalten wer⸗ 
den fol, eine Menge Prediger-Conferenzen in der Provinz 
Brandenburg in den nächſten acht Wochen abgehalten wer⸗ 
den. Es iſt beinahe kein Kreis, in welchem nicht eine der⸗ 
artige Conferenz ſtattfinden wird. Nach Berichten aus an⸗ 
dern Provinzen, vornehmlich aus Pommern und Sachſen, 
ind dort ebenfalls viele Prediger-Conferenzen in Ausſicht ges 
Ken. Das Hauptthema, welches die Conferehzen beſprechen 
werden, wird das päpſtliche Breve über die gemiſchten Ehen 
und die Art und Weiſe ſein, wie dieſem von proteſtantiſcher 
Seite entgegen zu wirken ſei. Während die alt- lutheriſche 
Kirche beſondere Anſtrengungen macht, um an Ausdehnung 
u gewinnen, zeigt ſich jetzt unter ihren Geiſtlichen eine große 
teigung, zur evangeliſchen Landeskirche zurück zu kehren. 
Man kennt ſeit den letzten ſechs Wochen allein ſechs Rück⸗ 
tritte von alt-lutheriſchen Geiſtlichen, von denen drei auf die 
Provinz Pommern kommen, wo die alt-lutheriſchen Gemein- 
den eine große Verbreitung haben.“ 


Zoten, 19. Mai. Der geſtrige Tag war ein hoch⸗ 
feierlicher für unſere evangeliſche Gemeinde: der Grundſtein 
zu der für ſie zu erbauenden Kirche ward gelegt. 


Dresden, 18. Mai. Die naturſüchtigen Fremden, 
welche zu Pfingſten die Umgebungen Dresdens zu überfluten 
pflegen, hatten diesmal an der böhmiſchen Grenze läſtige 
Störungen zu erdulden. Ein ſächſiſches Dampfſchiff mußte 
in Tetſchen geraume Zeit unexpedirt harren, bis der Polizei⸗ 
beamte mit den Päſſen der Paſſagiere, der auf einer Unker⸗ 
wegsſtation auf ein falſches Schiff gerathen, nachträglich her⸗ 
bei a worden war. Am Prebiſchthore, deſſen Beſuch 
Sisher als eine eigentliche Grenzbetretung nicht betrachtet 
wurde, ſind eine Menge Spaziergänger wegen Legitimations⸗ 
mangels zurückgewieſen worden. Natürlich find durch dieſe 
ungewöhnlichen Maßregeln der öſterreichiſchen Grenzbehörden 
vorzugsweiſe loyale Feiertagsreiſende beläſtigt worden, und 


ſo iſt es erklärlich, daß von hier aus ein Regierungsrath 
nach Böhmen geſandt worden iſt, um die Wideraufhebung 
dieſer Grenzſperre anzubahnen. 

Leipzig, 18. Mai. Vor einigen Tagen wurden von 
Seiten des hieſigen Univerſitätsgerichts bei mehren Studenten 
Hausſuchungen verauſtaltet, die vorzüglich auf die neueſte 
Correſpondenz derſelben ihr Augenmerk richteten. So viel 
aus glaubwürdiger Quelle bekannt geworden, find alle dieſe 
Br ungen ohne Erfolg geblieben; nur einige Silhouetten 
und Rapiere wurden von der akademiſchen Polizei in Be⸗ 
ſchlag genommen. Aus dem Umſtande, daß einzelne ehema⸗ 
lige Mitglieder verſchiedener früher hier beſtandener und ſpä⸗ 
ter amtlich aufgelöſter Verbindungen von der Hausſuchung 
betroffen worden, darf man vielleicht ſchließen, daß der Ver⸗ 
dacht heimlicher Fortführung des ehemaligen genoſſenſchaft⸗ 
—— eye den Anlaß zum polizeilichen Einfchreiten ges 
geben habe. 


München, 17. Mai. So viel man hier weiß, wird 
Se. Majeſtät der König die Rückreiſe aus Italien nicht vor 
Ende dieſes Monats antreten. Mithin erſcheinen auch die 
Nachrichten aus Wien, nach welchen Se. Majeftät gleichzeitig 
mit dem König von Preußen im Laufe dieſer Woche dort 
eintreffen würde, als unbegründet. 


Altenburg, 21. Mai. Heute hält das erbprinzliche 
Paar ſeinen Feſteinzug in die Reſidenz. Land und Stadt 
haben gewetteifert, ihm die Beweiſe der innigſten Freude und 
Theilnahme entgegen zu tragen. 

Aus Thüringen, 20. Mai. Man bringt die der⸗ 
malige Reiſe des Königs der Belgier mit der Succeſſions⸗ 
Frage in Sachſen⸗Kobürg in Verbindung. Bekanntlich hat 
der gegenwärtige Herzog von Sachſen-Koburg keine männ⸗ 
lichen Nachkommen. Es liegt im Intereſſe des Landes dieſe 
Succeſſions- Angelegenheit eventuell zu ordnen. Der Köni 
der Belgier und fein Bruder der Herzog v. Sachſen⸗Koburg⸗ 
Kohäri kommen dabei unmittelbar nicht in Betracht Inne 
dem Lande auch um ſo erwünſchter ift, als beide ihre Nach⸗ 
kommenſchaft der evangeliſchen Kirche entzogen und der rö— 
miſch⸗katholiſchen überwieſen haben, wofür allerdings bei 
dem Erſtern der belgiſchen Bigoterie wegen ein vollwichtiger 
politiſcher Grund vorlag. Der legitime Nachfolger in Sach⸗ 
ſen⸗Koburg wäre jetzt der Prinz Albert, Gemahl der Köni⸗ 
gin Victoria von England, beziehungsweiſe deſſen Sohn 
Dadurch aber würde von neuem eine Colliſion deutſcher und 
engliſcher Intereſſen in Deutſchland geſchaffen, welche letzterm 
nie Segen gebracht hat und welche jetzt zum Nutzen des ge⸗ 
meinſchaftlichen Vaterlandes in Hannover bekannt ich dadurch 
vermieden worden iſt, daß die Krone beider Staaten auf ver⸗ 
ſchiedenen Häuptern ruht. Dennoch droht eine ähnliche Ges 
fahr, wenn die engliſche Regentenfamilie von neuem als Be⸗ 
ſitzer eines deutſchen Landes Sitz und Stimme beim Bundes⸗ 
tage erhielte. Ob König Leopold von Belgien dieſe wichtige 
Frage bei ſeiner Anweſenheit in Berlin und Wien zur Sprache 
gebracht und erledigt haben wird, das wird ſich bald zeigen 

Frankfurt a. M., 21. Mai. Dem ' 
Körper iſt der Senatsvorſchlag wegen chellweiſer ieder 
ſtellung der politiſchen Rechte der Landbewohner und Iſrae⸗ 
liten vorgelegt. Die Sfraeliten ſollen wahlberechtigt, aber 
nur 4 zum geſetzgebenden Körper wählbar ſein. Staatsämter 
follen denſelben zugänglich fein, ausgenommen Senat ſtän⸗ 


diges Bürgercolle ichterſtell di ä ( 
behörden. 9 9, chterſtellen, Kirchenämter und Schul⸗ 


> 
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Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 17. Mai. In Betreff des Standes der orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten iſt man in den Stand geſetzt, auf 
das beſtimmteſte verſichern zu können, daß die Verwickelungen 
der ruſſiſchen und türkiſchen Regierung dermalen vollſtändig 
erledigt ſind, und daß in Folge deſſen der außerordentliche 
Abgeſandte der ruſſiſchen Regierung, Fürſt Mentſchikoff, 
wahrſcheinlich in dieſem Augenblicke bereits die Rückreiſe nach 
Rußland angetreten haben wird. Alle andern, auch die 
neuerlich telegraphiſch gemeldeten Mittheilungen über neue 
Differenzpunkte, welche zwiſchen den beiderſeitigen Regierungen 
aufgetaucht ſeien, beruhen durchaus auf Irrthum. 5 

In Ikonium und Chalkis ſollen neuerlich unruhige 
Auftritte zwiſchen Türken und Chriſten ſich ereignet haben. 

f Aus Skutari vom 4. Mai wird gemeldet, daß 
der ehemalige Commandant der Feſtung Zabliak, Selim 
Redſchi, der ſich bekanntlich von den Montenegrinern über⸗ 
rumpeln ließ und bisher im Gefängniſſe ſaß, vom Sultan 
völlig begnadigt worden iſt. 

Wien, 20. Mai. Geſtern Nachmittag 45 Uhr trafen 
Se. Maj. König Friedrich Wilhelm v. Preußen mit Ihren 
Königl. Hoh. dem Prinzen Karl und Höchſtdeſſen Sohne dem 
Prinzen Friedrich Karl v. Preußen auf dem hieſigen pracht⸗ 
voll geſchmückten Nordbahnhofe ein. Se. k. k. apoſtol. Maj. 
8 allerdurchlauchtigſten Herrn Oheim bereits in 

undenburg überraſcht und begrüßt, wohin Sich Allerhöchſt⸗ 
dieſelben, von Sr. Excellenz dem erſten General- Adjutanten 
Herrn Feldmarſchall⸗ Lieutenant Grafen Grünne begleitet, 
um 12 Uhr begeben hatten. Dort befanden ſich auch Se. 
Excellenz der Commandant der erſten Armee, General der 
Cavallerie Graf Wratislaw, mit feinen Armeeſtab und der 
Statthalter von Niederöſterreich, Dr. Eminger. Ihre kaiſerl. 
Hoh. die Durchlauchtigſte Erzherzogin Sophie und die hier 
anweſenden Erzherzoge bewillkommneten Se. Maj. den König 
am Bahnhofe auf das herzlichſte, wonach Se. k. k. apoſtol. 
Maj. Ihren Allerdurchlauchtigſten Oheim im offenen Wagen 
zur kaiſerl. Hofburg geleiteten. Se. Maj. der König trugen 
die Uniform Ihres öſterr. Huſaren-Regiments Nr. 10. und 
das große Band des St. Stephansordens, Se. k. k. apoſt. 
Maj. die Uniform Ihres preuß. Franz-Grenadier-Regiments 
und Stern und Band des Schwarzen Adlexordens, Se. kgl. 
Hoh. der Prinz Karl die Uniform Höchſtihres innehabenden 
achten Küraſſier⸗Regiments. Der Weg vom Vahnhofe, wo 
eine Ehren-Compagnie mit Fahne und klingendem Spiele 
aufgeſtellt war und Se. Excellenz der Herr Gouverneur Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant v. Kempen, der Hr. Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant Gerſtner und mehrere Generale ſich befanden, bis zur 
kaiſerl. Burg war zu beiden Seiten mit dichtgedrängten Maſ⸗ 
fen beſetzt, welche die erhabenen Souveraine ehrfurchtsvollſt 
begrüßten. Im Burghofe war die Generalität, das Offizier 
Corps der geſammten in Wien befindlichen Truppenkörper 
und eine zweite Ehren-Compagnie mit Banda aufgeſtellt, 
welche letztere ebenfalls die preuß. Volkshymne bei dem Er⸗ 
ſcheinen der Monarchen anſtimmte. Se. Maj. der König 
ſchuitten mit Sr. k. k. apoſtol. Maj. begrüßend die Reihen 
der Generalität und Offiziere ab und ließen die Ehren-Com⸗ 
pagnie defiliren, wonach Allerhöchſtdieſelben ſich in die vor⸗ 
bereiteten Appartements begaben. Das k. k. Hofburgtheater 

ewährte geſtern Abend als theätre pars einen prachwollen 
Anblick, indem es den Verſammlungsort einer geladenen, 
aus den glänzendſten Kreiſen der kaiſerl. Reſidenz erkorenen 
Geſellſchaft bildete, die ſich im blendenden Schmuck der Uni⸗ 
formen, Ordensſterne und Toiletten um den geſammten Aller⸗ 
höchſten Hof und feine, erhabenen, hier auweſenden Gäſte 
reihte. Se. Majeſtät der König von Preußen, die Prinzen 
Karl und Karl Friedrich königl. Hoh., Se. Majeſtät der 
König der Belgier und Se. königl. Hoh. der Herzog v. Bra⸗ 
baut waren anweſend. Was unſere Stadt an ausgezeichneten 
Notabilitäten des höchſten Ranges aufzuweiſen hat, lieh die⸗ 
ſer impoſanten Theatervorſtellung den beſtechenden Schimmer 
ſeiner Erſcheinung und ſeines Namens, und neben den pracht⸗ 
vollen Uniformen bildeten die von Edelſteinen funkelnden Da⸗ 
mentoiletten den ſymboliſchen Ausdruck für den Glanz dieſer 
Geſellſchaft und dieſes Abends. Die Bühne ſelbſt hatte eine 
ſinnige Wahl getroffen, indem fie vor dem Monarchen, deſ⸗ 
ſen Vorliebe für klaſſiſche Größen der Literatur bekannt iſt, 
ein Stück von Shakeſpeare („die Comödie der Irrungen“) 
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darſtellte und zugleich die feierliche 


heit nicht vorüber⸗ 


gehen ließ, ohne durch die Aufführung eines aus üfterreichle 


ſcher Feder ſtammenden Werkes („Zu Hayſe“ von Bauern⸗ 
feld) auf ihre vaterländiſche Aufgabe hinzudeuten und die 
Aeli ad en t n geltend zu machen. 
ends wird heute bei günſtiger Witterung ei t 
Rattfinden, günſtig g eine Praterfahr 
„ Während der Auweſenheit Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
110 von eon nebſt der Heeresſchau am Glacis 
uch ein großes Feldmanöver auf ein | | j 
Plage atıfinden, f einem noch nicht beſtimmten 


Frankreich. 4 


Paris, 19, Mai. Die Negieru 3 
legten Geſetz-Entwurf, betreffend die Euhelung 4 — Nat 8 
nalbelohnung an die Wittwe des Marſchall Ney, zurückgezogen. 

D Der in Havre eingetroffene Dampfer Humboldt“ 
bringt Nachrichten aus New⸗Hork vom 7. Mai.” 
ſelben hat ſich auf der Eiſenbahn zwiſchen New-⸗Vork und 


Boſton ein ſchrecklicher Unglücksfall ereignet, indem 3 Wag⸗ 


gons mit Paſſagieren von einem 60 Fuß hohen Damm in 
einen Fluß herabgeſtürzt wurden. 


Rußland. 


Petersburg, 13. Mai. Vom Kaukaſus melden 
die letzten Berichte: Das unverhoffte Erſcheinen 8 Colonne, 
die aus der oberen Tſchetſchna am 133. April auf dem Pla⸗ 
teau Kore⸗Lama eintraf, habe Schamil mit Schrecken erfüllt. 
Gr dirigirte ſofort ſieben Naibs nach dieſem Punkte, um die 
Ruſſen an dem Aus hauen des Waldes und der Herſtellung 
einer wegſamen Paſſage zu verhindern. Deſſen ungeachtet 
und trotz des ſchlechten Weiters wurden die Arbeiten fortge⸗ 
ſetzt und am 24. April beendigt. Dagegen ging Baron 
Wrewski, nachdem er ſich den Zutritt zu der Hochebene Kore⸗ 
Lama geſichert und feinen Zweck erreicht hatte, aus feiner 
auf dem Platau inne gehabten Stellung (wahrſcheinlich weil. 
er zu ſehr. von den Gebirgs⸗Vewohnern bedrängt war) zu⸗ 
rück. Dieſer Rückzug (d. h., Retirade) nach Fortanga er⸗ 
folgte unter fortwährendem „hartnäckigem“ Kampfe mit dem, 
Tſchetſanthen, welche die benachbarten Höhen beſetzt hatten 
SUR den Ruſſen ſicher nicht geringen Schaden zufügten). 

er Berſcht bemerkt natürlich: Baron Wrewski habe dem 
Feinde bedeutenden Schaden zugefügt. Uebrigens wurde 
diesmal der Verluſt der Tſcherkeſſen von den Ruſſen nicht 
nachgezählt; es ſcheint, daß es ihnen hierzu an Zeit fehlte. 
Auf ihrer Seite geben ſie 7 Leute als gefallen und 1 Stabs⸗ 
offizier, 5 Offiziere und 77 Gemeine als verwundet an, 

Die ganze in Beſſarabien befindliche ruſſiſche Armee iſt 
ſichern Nachrichten zufolge, wie man der Trieſter Zeitung 
aus Kenſtantinopel ſchreibt, auf 108,000 Mann mit 284 
Kanonen geſchätzt. Das Contingent der Flotte iſt darin nicht 
enkearlfien, u 

er Wanderer fihreibt: Nachrichten aus Perſien zu 

Folge, verlangt Rußland die Zurückzahlung 1555 Schuld 
von 400 Weill. Piaſter oder die Abtretung der Gegend un 
Aſtrabad. England hat in Berfien an Terrain verloren und 
den Ruſſen iſt dort offenes Spiel gelaſſen. 


Belgien. 

Brüffel, 17. Mai. Die als Braut des g 
von Brabant bezeichnete Erzherzogin Maria Sensen dn 
von Oeſterreich, am 28. Aug. 1836 geboren iſt das dritte 
und letzte Kind aus der dritten Ehe des Erzherzogs Joſeph 
Anton Johann, Palatins von Ungarn, geboren am 9. März 
1776 und geſtorben am 13. Jan. 1847, mit der Prinzeſſin 
Maria Dorothee Wilhelmine Caroline, Tochter des Herzogs 
Ludwig Friedrich Alexander von Württemberg „Onkels des 
jetzigen Königs von Württemberg. Der Erzherzog Joſeph 
war der dritte Bruder des Kaiſers Franz I., Großvaters des 
jetzigen Kaiſers. Die Erzherzogin Maria iſt alſo petite 
cousine des, Kaiſers. Außerdem it ſie eine rechte Couſine 
der gegenwärtigen Königin der Niederlande, da ihr Groß⸗ 
vater mütterlicherſeits, Herzog Ludwig von Württemberg, 
der Bruder des verſtorbenen Königs von Württemberg, des 
Großvaters der Bang wax. Die ältere Schweſter der Erz⸗ 
herzogin Franziöka Maria Eliſabeth iſt Wittwe des Erzher⸗ 
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arma. 
berſtlieutenant in Oeſterreich. 


| Griechenland. 


Athen, 13. Mai. Die franzöſiſche Flotte lavirt im 

hieſigen Golfe. — Die Traubenkrankheit nimmt zu. 
Türkei. 

Das „Journal de Franefort“, das, wie bekannt, in 
diplomatiſchen Angelegenheiten gut unterrichtet iſt, enthält 
über die orientaliſche Frage einen Leitartikel, welcher die 
friedliche und nach allen Seiten hin günſtige Löſung der ob⸗ 
waltenden Schwierigkeiten ankündigt. Die wichtigſten Stellen 
dieſes Artikels ſtellen wir in Folgendem zuſammen: „Der 
Kaiſer von Rußland verlangt im Oriente nichts, was die 
Redlichkeit feiner conſervativen Veſtrebungen in Zweifel ſtel⸗ 
len könnte; Fraukreich und Oeſterreich ihrerſeits werden nichts 
in dieſen Ländern zugeben, was dieſen Tendenzen Gefahr 
bringen könnte. Dieſelben beruhen auf dem Einverſtändniſſe 
Europa's (concert européen) und dieſes Einverſtändniß be⸗ 
ruht auf der Wahrung der allſeitigen Intereſſen. .. Die 
Macht der Umſtände iſt die gewalligſte Macht, und ſie ge⸗ 
bietet die Erhaltung des türkiſchen Reichs. Daſſelbe kann 
von der Revolution, nicht aber von den Cabinetten gefährdet 
werden. — Wir wiſſen, daß die Frage der heiligen Orte 
und die damit verbundene engere Stellung der griechiſchen 
und lateinſſchen Kirche eine allen Parteien befriedigende Lö⸗ 
fung erhalten hat. Mau hat ſich an den Status quo ante 
gehalten; man hat Nichts verlangt, was mit einer redlichen 
und conſervativen Politik unvereinbar wäre..... Man wird 
das Ergebniß nächſtens erfahren und die Thatſachen werden 
und rechtfertigen, wenn wir behaupten, daß die Angelegen— 
heit der heiligen Orte in einer Weiſe erledigt worden iſt, 
welche für die Nothwendigkeit des europäiſchen Gleichgewichts 
und für die Aufrichtigkeit des Einverſtändniſſes zwiſchen den 
Großmächten einen neuen Beweis liefern wird. 


Amerika. 

Ein Theil des japaniſchen Expeditionsgeſchwaders 
ſchwimmt bereits im Stillen Welimeer, und der Reſt ſpaunt 
die Segel. Da der Commodore Perry einen nicht gewöhn⸗ 
lichen Ehrgeiz beſitzt und von der Regierung in beſter Weiſe 
unterſtützt wird, ſo dürfte mau, ehe ein Jahr um iſt, über 
den Erfolg des Unternehmens Intereſſantes und Erfreuliches 
hören. Man glaubt, die Zahl der Segel iſt weniger aus 
Mangel an Seeleuten redueirt worden, als weil General 
Pieree der Expedition einen möglichſt friedlichen Character zu 
geben wünſcht. Ein Kriegsſchiff von 100 Kanonen, welches 
mitgehen follte, hat aus dieſem Grunde Gegenbefehl erhalten. 


Ein neues Geſetz zum Schutz der im Hafen von News 
Mork landeuden Einwanderer W Emigrantenſchiffe 
dürfen ihre Paſſagiere künftig nur an einem öffentlichen 
Werfte der Stadt Newyork landen. Weder an der Quaran⸗ 
täne noch ſonſtwo dürfen Paſſagiere gelandet werden. Kein 


Paſſage- der Wirthshausagent darf an Bord kommen, ehe 


die Paſſagiere gelandet ſind. Für Aufrechthaltung dieſer 
Verordnungen ſind die Eigenthümer, Agenten und Gapitäne 
der Schiffe, ſowie der die Paſſagiere etwa von der Quaran⸗ 
täne nach der Stadt führenden Dampfboote verantwortlich 
und im Uebertretungsfalle zur Strafe von 500 Dollars zu 
verurtheilen, welche Summe zur Hälfte dem Denuncianten, 
zur Hälfte der Einwanderungsbehoͤrde zukommt. Im Fall 
ein Schiff unfähig iſt, an die Stadt zu gehen, ſollen Eigen⸗ 
thümer, Agenten oder Capitäne auf ihre, der Eigenthümer 
%, Koſten die Paſſagiere per Dampfboot zur Stadt befördern. 
r einem Einwanderer ein Paſſagebillet höher als 21 Cents 
der Meile (für Emigrantenzüge) verkauft, oder dieſen, wie 
Paſſagieren erſter Claſſe, unter falſchen Vorſpiegelungen 
überhaupt Billets verkauft, verfällt in eine Strafe von 250 
oll. und 60 Tagen Gefängniß. 


Stillen Meere, 32° 30“ nördl. Breite und 119’ 


08° weſtl. Länge find unterfeeifche vulkaniſche Erſcheinungen 
bemerkt worden. 


98 Ferdinand vote, Bruders des reglerenden Perzogs ven] 
8 Ihr Bruder, Gußengeg Joſeph Karl Ludwig, if 


Die hohe Pforte in Konſtantinopel. 


Neben der Sephienkirche liegt ein weitläufiges, theils aus 


Stein, theils aus Holz und Fachwerk von Foſſati errichtetes Ges 


bände in weitläufigen Höfen, mit hohen Feuermanern umgeben.“ 
Dies iſt die hohe Pforte. Der Name hat mit dei ziemlich ho— 
hen Eingangsther zum erſten Serailhofe nichts gemein, und dürfte 
auf die uralte Sitte zurück zu führen ſein, der zu Folge Könige 
und Richter unter den Thorhallen ihrer Paläſte Sitzungen hielten 
und Recht ſprachen. Wenigſtens find heut zu Tage im Türki⸗ 
ſchen die Begriffe Pforte, Gerichtshof, Gerichtsdienſt, oder auch 
Dienſt ziemlich gleichbedeutend, und hört man häufig die Aeu⸗ 
ßerung: „Ich habe eine Pforte gefunden!“ für „Ich habe eine 
Anſtellung, einen Dienſt erhalten!“ So viel zur Berichtigung 
der Angabe vieler Teuriften, 


Das Junere dieſes Gebäudes iſt ein planloſes Gewirr ven, 
Gängen, Treppen, Sälen, Zimmerchen, Winkeln, in welchem, 
ſich ſchwer zurecht finden läßt. Der Eingang von der Hafenſeite, 
reſp. von Pera, alſo derjenige, welchen die fremden Geſandten 
zu betreten haben, wenn ſie dort Beſuche machen, charakteriſirt 
jo ganz die Türken in ihrer Unordnung und in ihrem Mangel 
an Ehrgefühl und Anſtand. Nachdem man ſich zwiſchen Wagen 
und Pferden durchgearbeitet hat, paſſirt man einen ſchmalen 
Gang, welcher mit alten Kiſten, Kaſten und Bettſtellen geziert 
iſt; hier werden Stiefel und Pferdegeſchirr geputzt, abgerechnet 
die darin ſchwebenden Gerüche, welche von nah gelegenen Loca— 
litäten herrühren. Dann geht's wieder Trepp ab durch einen 
Hof, unter einem Bogen durch, wieder durch einen Hof, und 
endlich ſtehen wir vor dem Gebäude, wo Se. Exeellenz und der 
Herr Miniſter des Auswärtigen Audienz ertheilt. An der Treppe 
werden die Ueberſchuhe abgegeben. Bekanntlich zieht der Orien— 
tale zum Zeichen der Achtung und Demuth die Schuhe ab, die 
Kopfbekleidung aber lüftet er nie, ſelbſt nicht vor Gott und dem 
Padiſchah. Ueber dieſe Sitte haben ſich aber die fremden Ges 
ſandtſchaften ziemlich hinweggeſetzt, ſie tragen keine Ueberſchuhe⸗ 
und lüften lieber den Hut, zum Aerger und Erſtaunen der Tür⸗ 
ken. Treppen und Gänge ſind durchweg mit Binſenmatten bes 
legt, die Thüren durch berabfallende Teppiche geſchloſſen, die 
Fußböden der Zimmer mit Teppichen bedeckt; dieſe ſind aber 
manchmal zerriſſen, verblichen; die Kiſſen der Divans von Met⸗ 
ten zernagt, die Spiegel blind, die Fenſterſcheiben zerbrechen z 
kurz, das ganze Aeußere der hohen Pforte iſt ein ſprechendes 
Bild des ſinkenden Wohlſtandes, der Schwäche des einſt for ger 
fürchteten Osmanenreiches. Auf dieſen Treppen und Gängen: 
wogt ein ſehr buntes Publikum durcheinander; Soldaten ſtehen 
in Strümpfen eder auch barfuß Wache, die Schuhe ſtehen im 
der Fenſterniſche, vor jedem Schreiber wird an's Gewehr ges 
ſchlagen; Carroſſen rennen auf und nieder, jede Thür iſt befa— 
gert mit einer Menge müßiggängeriſcher Diener. Doch nein, 
ſeien wir gerecht, der eine iſt ja Pfeifenſtopfer, der andere bes 
ſorgt den Tabak, der dritte das Feuer, der vierte den Kaffee, 
der fünfte Zucker, der ſechſte Scherbet u. ſ. w. Die Leute ver⸗ 
ſtehen ſich beſſer auf die Theilung der Arbeit, als unſere moder- 
nen Theoretiker. Dieſe Diener der Paſcha's und Großen ſind 
auch die erſte Quelle, aus welcher die Zeitungs-Correſpondenten 
ſchöpfen; denn da ſie in Folge ihrer verſchiedenen Functionen 
ſtets das Zimmer betreten, ſo ſchnappen ſie einzelne Phraſen 
des Discourſes auf und bringen fie gegen Bezahlung natürlich 
weiter. Es gibt übrigens Geſandte, welche die Auweſenheit die⸗ 
ſer Leute während der Verhandlung nicht dulden. Auch früher 
zu Reſchid Paſcha's, Ali Paſcha'ls und Fuad Effendi's Zeiten 
ging es nicht mit dem Spioniren, da dieſe Miniſter gut Fran⸗ 
zöſiſch ſprachen und die Verhandlungen in dieſer Sprache geführt 
wurden. Außer dieſen Dienern aber kauern an den Wänden 
umher eine Menge der intereſſanteſten Geſtalten; tief aus Ana⸗ 
tolien ſind ſie vielleicht hierher gewandert, mit einer Bittſchrift 
einer Klage; Keiner kümmert ſich um ſie, Keiner fragt nach 
ihrem Begehr, und mit echt mohamedaniſchem Stoieismus ſigen 
ſie da Wochen lang, einen Tag wie den anderen. Allah kerim! 
Ueberhaupt iſt ein Jeder zu bedauern, der hier als Bittender 
erſcheint; der Paſcha hört ihn an, ſagt: Bakaloum! Wir 
wollen ſehen! macht ſich aber keine Notiz, und hat Abends 
nachdem er zu hundert Anderen im Laufe des Tages auch noch! 
Bakaloum! geſagt hat, Alle vergeſſen. Eine Regiſtratur oder 
Acten gibt es nicht. Die nöthigſten Papiere werden in den Rock⸗ 
ärmel oder ein hohles Divankiſſen geſteckt, andere werden in einen 
Faden gereiht an der 2 and aufgehängt; ſind ſie aber erledigt, 
je packt man fie in Säcke. Iſt nun gerade eine Piece aus 
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einem ſolchen Sacke wieder nöthig geworden, jo wird derſelbe 
auf die Erde ausgeſchüttet, ein Effendi kniet hinein und ſucht ſo 
lange, bis er — nichts findet. Welch' ein Gräuel für unſere 
Burcau-Chefs und Bureaukraten! Ueberhaupt it es ſelten, daß 
eine Angelegenheit in den Bureaux der Pforte zu einem regel— 
rechten Ende gebracht wird, welches, abgeſehen von dem Mangel 
der Türken an Logik, Ordnungsſinn und auch Ehrgefühl, wohl 
hauptſächlich darin feinen Grund hat, daß das ganze Bureau 
weſen daſelbſt ohne Plan, Einrichtung und Reſſort iſt. Die 
Pforte, welche eigentlich die Central-Behörde des Reiches ſein 
ſollte, beſchäftigt ſich z. B. dieſen Augenblick mit Localſachen 
und ſonſtigen Bagatellen chne Plan und Grenzen und nimmt 
einen Augenblick ſpater die Heiliggrab-Frage in Berathung. 
Hunderte von Händen ſchreiben dort unaufhörlich von früh bis 
ſpät, aber was? Jagoſcheine, Paſſirſcheine für die Dardanellen 
und den Bosporus ꝛc. Hierbei wird die größte Umſtändlichkeit 
beobachtet. Bogen Papier von fünf Quadratfuß werden dazu 
benutzt; oben wird die Tughra (Namenszug des Sultans) von 
einem eigenen Künſtler gemalt, dann kommt der höoͤchſt cereme⸗ 
nibſe, geſpreizte Text. Fragt man die Leute, warum fie nicht 
zu ſolchen Dingen gewöhnliche Druckformulare anwenden und 
nachher bloß Namen und Datum ausfüllen, was allenfalls ein 
einziger Schreiber thun könnte, ſo finden ſie dies der Würde des 
Reiches und der heiligen Schreibekunſt unangemeſſen. Zur Be— 
urtheilung möge noch bemerkt fein, daß allein den Bosporus 
jährlich 10,000 Schiffe paſſiren, welche allein ein ſolches Exem⸗ 
plar türkiſcher Schönſchreibekunſt bedürfen, abgerechnet die Tau- 
ſende von Zellzetteln, Päſſen, Beſitzſcheinen, womit die höchſte 
Behörde des Landes ihre Zeit vertrödelt. (Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


Dem Frankf. Journ. ſchreibt man vom Weſterwalde 
vom 14. Mai: „Seit einigen Tagen geht hier die Kunde 
von einem unmenſchlichen Verbrechen von Dorf zu Dorf. 
Der Feldgerichtsſchöffe Jakob Reh von Emmerichenhain und 
deſſen Ehefrau ſollen nach und nach drei ihrer eigenen ehe⸗ 
lichen Kinder ermordet haben, um ſich der Sorge für ſie zu 
entfehlagen und um das vorhandene Vermögen den größern 
Kindern nicht zu ſchmälern. Schon längere Zeit hegte man 
in Emmerichenhain dieſen Verdacht gegen die Familie Reh, 
Niemand aber wagte eine Anzeige davon zu machen, weil 
man keinen ſichern Beweis beibringen zu können fürchtete. 
Eine endlich dem Juſtizamtmann Held in Rennerod ſchon 
im December des vorigen Jahres gemachte Anzeige, daß die 
Ehefrau Reh geboren und ihr Kind verbracht haben müſſe, 
blieb zur allgemeinen Entrüſtung aus unbekannten Gründen 
liegen, bis denn die Leiche des im December vorigen Jah⸗ 
res ermordeten Kindes im Garten der genannten Eheleute 
vor Kurzem zufällig entdeckt wurde, worauf denn jetzt eine 
Unterſuchung eingeleitet worden iſt. Ueber die Art und Weiſe 
der Ermordung der drei Kinder gehen mancherlei Reden um, 
die Unterſuchung wird wohl auch in dieſer Beziehung das 
Wahre der für Juriſten und Pſychologen bemerkenswerthen 
That herausbringen.“ 

In Leamington, auf der Straße von London nach 
Dover, war es lange Zeit Sitte, die Wachſamkeit der Polizei 
durch eine Art Kopfgeld für jeden auf der That ertappten 
Verbrecher anzuſpornen. Wie gefährlich dieſe wohlgemeinte 
Politik werden kaun, zeigt folgender merkwürdige Criminal⸗ 
fall. Der Conſtabler George Hunt in Leamington galt bei 
den Behörden für einen der tüchtigſten und brapſten Polizei⸗ 
beamten, und war für das nächſte Avancement vorgemerkt, 
als ein Proceß, in dem er als Zeuge auftrat, eine längere 
Unterſuchung veranlaßte, aus der ſich ergab, daß Hunt ſich 
die Aufmunterung des Verbrechers zu einem planmäßigen 
Geſchäft machte. Er miſchte ſich unter Vagabunden, Bettler 
und anderes Gelichter (verkleidet, ohne Zweifel), zeigte ihnen 
dies oder jenes Gewölbe, wo und wann ſich leicht einbrechen 
ließe, und erwiſchte dann ſeine Opfer auf der That; ſo erhielt 
er eine Menge Kopfgelder und Belobungen wegen feiner 
Treue und Thätigkeit. Ebenſo verkehrte er mit jugendlichen, 
eben aus dem Gefängniß entlaſſenen Züchtlingen und verführte 


fie zur Fortſetzung ihrer alten Caxrid re, indem er ihnen vor⸗ 
ſtellte, wie viel beſſer fie im Gefängniß als im Freien ne 
ihnen gelegentlich ein paar Pence gab und ſie vom Arb br 
ſuchen abhielt, bis fie ihm wieder als Diebe in die Klauen 
fielen. Der moderne Jonathan Wilde kommt übrigens vol 
die Geſchworenen und dürfte zu lebens länglicher Transporta⸗ 
tion verurtheilt werden. 
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Als Ludwig XVIII. den franzöſiſchen Thron beſtie „ 
machten ihm nicht allein die RN HE das den 
ſauer, ſondern es fanden ſich auch mehrere Abenteuer, die, 
ſich für den im Temple verſtorbenen Dauphin ausgebend, ihm 
feinen Thron ſtreitig machten. Louis Napoleon's Lage hat, 
viele Aehnlichkeit mit der des genannten Königs. Es fehlte 
ihm nichts als ein Herzog von der Normandie „und dieſer 
hat ſich jetzt auch gefunden. Seit fünf Wochen befindet ſich 
nämlich in Paris ein Mann von ungefähr vierzig Jahren, 
der ſich für den Herzog von Reichſtadt ausgibt. Eine leine 
Aehnlichkeit mit dem verſtorbenen Sohne Napoleon's, jo wie 
eine ziemlich gut erfundene Fabel haben ihm die Herzen ein? 
ger Imperialiſten gewonnen. Dieſelben haben Sammlungen 
zu Gunſten des wahren Erben des Kaiſers angehen und 
ihm alle möglichen Bequemlichkeiten verſchafft. Die Polizei 
ſucht natürlich nach dieſem Abenteurer, hat ihn aber troß 
aller Bemühungen noch nicht ausfindig gemacht, da feine 
Parteigänger alle nur immer möglichſten Liſten anwenden, 
um ihn von derartigen Verfolgungen ſicher zu ſtellen. 


Profeſſor Wichmann in Berlin iſt mit Modellirung 
einer Büſte Tieck's beſchäftigt. — Se. Maj. der König ha 
für ein dem verewigten Staats⸗Miniſter General v. Thile zu 
errichtendes Denkmal einen Chriſtuskopf in Klöber's Werk⸗ 
ſtatt beſtellt. Das Deutſche Kunſtblatt berichtet, daß die 
Ausführung dieſes Kunſtwerkes in Form eines Medaillons 
auf Goldgrund in Lava erfolgen werde. Bekanntlich hat 
ſich Kopiſch in deu letzten Jahren eifrig mit Verſuchen beſchäf⸗ 
tigt, die Lava als Material für die bildende Kunſt zu ver⸗ 
wenden. Auch für ihn wird ein Denkmal aus dieſem Stoffe 
hergeſtellt werden. 


Seit dem Jahre 1847 hat die preußiſche Regierung 
Verſuche über die Heizkraft verſchiedener Brennmaterialien 
durch einen jungen Gelehrten, Hrn. Dr. Brix, in umfäng⸗ 
lichem Maßſtabe anſtellen laſſen; die Reſultate dieſer Verſuche 
find für die Wiſſenſchaft, für das Leben von dem höchſten 
Intereſſe, und es muß dankbar anerkannt werden, daß der 
Handels-Miniſter Hr. v. d. Heydt jetzt die Koſten für die 
unverkürzte Veröffentlichung dieſer Versuche bewilligt hat, 
und iſt der Druck derſelben bereits begonnen. 


Nach dem Albany Regiſter vom 16. April wurden in 
kurzer Friſt in Folge der Geiſterklopferei (spiritualism spirits 
rappery) ſieben „ meiſt aus den beſten Claſſen, 
wahnſinnig, und noch jüngſt wurde ein hübſches Mädchen, 
das in der Berkſhire Counth, im Staate Maſſachuſetts, eini⸗ 

en Klopfgeiſter-Verſuchen beigewohnt hatte, in wenigen 
agen fo raſend, daß fie ins Irrenhaus nach Utica geſchafft 
werden mußte. 


Nach dem Semaphore von Marſeille wurde im dortigen 
Theater eine e Mme. Charton⸗Demeure, beim 
Auftreten in ihrer Benefiz-Vorſtellung mit 210 prachtvollen 
Blumenſträußen bewillkommnet, während der Vorſtellung mit 
49 Bouqusts in größerem Maßſtabe beehrt und zum Schluſſe, 
nebſt 11 Ehrenkronen in Gold, Silber und künſtlichen Blu⸗ 
men, mit einem Rieſen⸗Strauß, der in Genua gemacht war 
und 250 Centimenter im Umfang hatte „gefeiert! 


Der bekannte Seeroman-Dichter Heinrich Smidt in 
Berlin iſt damit beſchäftigt, ein Seemanns⸗Liederbuch für 
die preuß. Seemannſchaft zuſammenzuſtellen und herauszugeben. 

In Straubing (Baiern) wurde am 8. Mai der pro⸗ 
teſtantiſche Betſaal eingeweiht und der erſte Gottesdienſt darin 
abgehalten. 


— ꝛ—— — * 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


